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- Schwierige Zeiten fiir
Behindertenwerkstitten

von Thomas Bickel

Gegen 20°000 Manner und Frauen ar-
- beiten denn auch, in unterschiedlicher

Intensitat und mit unterschiedlicher

Zielsetzung, in den rund 350 Dauer-

werkstatten (geschitzte Werkstatten,
Beschaftigungsstatten und Arbeitsthe-

rapien), welche unserem Verband an-

geschlossen sind.
Diese behinderten Menschen arbe|ten

‘in einem Bereich, der vielfach als Ni-

schenwirtschaft bezeichnet wird.

Mit ihrer Arbeit erzielen die Werkstat-
ten einen jahrlichen Arbeitserlés von

gegen 200 Millionen Franken; rund
die Halfte dieses Betrages fliesst in

. Form von Léhnen an die behinderten

Mitarbeiterlnnen zurlck.

Es geht im folgenden (noch) nicht

darum, Uber Sinn und Zweck dieser
Arbeit von Erwerbstatigkeit nachzu-
denken. «Arbeit ist das halbe Leben»,
wie es derzeit in einem Sammela_ufruf
eines grossen schweizerischen Hilfs-
werkes heisst, wird als Grundphiloso-

' SIcht

phi'el auch in wirtschaftlich schwieri-

gen Zeiten nicht in Frage gestellt. Ge-
- rade flr die in den Werkstéatten arbei-

tenden, in der Regel geistig
behinderten Menschen stellt die Er-
bringung einer wirtschaftlich verwert-
baren und gefragten Leistung einen
wesentlichen Teil ihrer Lebensqualitét
dar. Dementsprechend geht das Be-
streben der Institutionen und damit
auch des Verbandes nach wie vor da-
hin, diesen Menschen passende und
mdglichst gut bezahlte Arbeit zu ver-
schaffen.

' Die Auswirkungen der Krise

Die seit etwa zwei Jahren sich ver-
scharfende wirtschaftliche Krise trifft
die Werkstatten in drelfacher H|n-

- Nachdem der zunehmende Stress
bereits in einer «<normal> laufenden
Wirtschaft dazu fuhrte, dass etliche
Arbeitnehmerinnen der  psychi-
schen Belastung nicht mehr ge-
wachsen waren, mussten in den
vergangenen  Jahren
schon wele geschitzte Arbeltsplat-
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ze vor allem fir psychisch Behin-
_derte geschaffen werden. Durch die
neuen Entlassungswellen und Aus-
~grenzungen in der offenen Wirt-
- schaft kommt ein neuer Schub eher
deicht> behinderter Menschen auf
dle Institutionen zu.

. Der zunehmenden Zahl von ar-

beitssuchenden Behinderten steht
ein sicher nicht wachsendes, son-

-dern eher zurlickgehendes Arbelts-

angebot gegenuber.

Allerdings kann derzeit nicht allge— '

mein von einer Krisensituation in
den Werkstétten gesprochen wer-
den. Diese haben in der Vergan-
genheit einseitige Abhéngigkeiten
von einzelnen grossen Auftragge-

‘bern abgebaut und ihre Tatagkelt di-

~ versifiziert.

Zudem haben die allermeisten In-
stitutionen dafiir gesorgt, dass ein

verniinftiges Verhdltnis zwischen

Eigenproduktion und Auftragsarbei-
ten hergestellt wurde und dass da-
mit Probleme in einem dieser Be-

- reiche eher aufgefangen werden

- vationskraft:
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kénnen.

Die Herausforderung an die Inno-
und Kreativitdt der
Werkstatten ist zudem so neu nicht:
Schon seit langerer Zeit sorgen Au-
tomatisierung und Verlagerung von
Produktion ins Ausland (zunachst

Ostasien, heute auch Mittel- und
Osteuropa) dafir, dass diese Wer-
ke immer wieder neue Arbeitsni-

‘schen (heute aktuell: Recycling) fin-

den muissen. Ausserdem kann
nicht generell festgestellt werden,
dass schweizerische Firmen ihre
Arbeit einzig unter preislichen
Aspekten vergeben. Nach wie vor
stellen wir in vielen Betrieben eine
Art soziales Bewusstsein bei der
Vergabe von Arbeit fest; bse Zun-
gen warden allerdings eher von so-
zialem <Ruhekissen> sprechen wol-
len... :

“Suhliasaloh ndcht siak zhrshmerd

bemerkbar, dass die der Invaliden-
versicherung zur Verfllgung stehen-
den Mittel stagnieren, wenn_nicht
zuriickgehen. Einem wachsenden
Bedarf an Arbeits- und Wohnplat-
zen und integrativer werdenden

Modellen bei der Arbeit mit behin-
derten Menschen stehen knapper
werdende Ressourcen der /V (und
der Kantone) gegenuber.




Perspektlven :

Ein weiteres Anhalten der Krise W|rd
- allerdings langerfristig die Ertragslage
-und damit den Grad der Eigenfinan-

~ zierung der Werkstétten ernsthafter

gefahrden. Innovation und Phantasie
werden auf die Dauer eine standig
rlcklaufige Arbeitssituation nicht wett-
machen kénnen. |

Die sozialpddagogische (agogische)
Zielsetzung der Werkstatten schliesst
es allerdings aus, dem Arbeitsriuck-
gang auf gleiche Art und Weise wie
die offene Wirtschaft zu begegnen: Es

darf und wird nie in Frage kommen,

behinderte Mitarbeiterinnen auf die
‘Strasse zu stellen oder einfach die
- Auszahlung von Léhnen einzustellen.
Die Versuchung kénnte daher wach-
sen, Arbeit <um jeden Preis> beschaf-
fen zu wollen.
Verband angesichts des in den letzten
Jahren gewachsenen Bewusstseins
der Mitglieder diesbezliglich zuver-
sichtlich sein: Die Verantwortlichen
haben weitgehend erkannt,
Preisdumping langerfristig wirklich
den Untergang der Werkstatten zur
Folge hatte.

Hingegen beschaftigt uns im Stillen
ein anderes Szenario:

Immerhin kann unser

dass

Spatestens beim Vorliegen von An-

haltspunkten flr eine derartige Denk-

weise wird iber Sinn und Zweck der
Arbeit in geschltzten Werkstéatten
wieder zu sprechen sein. Allerdings
wird dies im Rahmen einer allgemei-
nen gesellschaftspolitischen Diskussi-
on Uber Sinn und Stellenwert von be-
zahlter Arbeit erfolgen missen. Es
darf nicht akzeptiert werden, dass
allenfalls der Sinngehalt von Arbeit
zuerst bei den in den Werkstatten ar-
beitenden, schwer behinderten Men-
schen in Frage gestellt wird. - n

Thomas Bickel, Zentralsekretar
des <Schweizerischen Verbandes
von Werken fiir Behinderte (SVWB):

11



	Schwierige Zeiten für Behindertenwerkstätten

